
Das Fleisch Jesu
Eıne Erzählpredigt Johannes 6, 48-—58

alfDziewas

Langsam füllte sich das Atrium mıt Besuchern. (3alus hatte seline Sklaven
angewlesen, Tische un: Bänke In den Innenhof selnes Wohnhauses
stellen un: War froh ber diese Entscheidung. DIe Räume des Hauses

och drückend heifß VON der sengenden Hitze des ages, aber In das
offene Atrıum, den kleinen Garten iInmuiıtten des Wohnbereichs, konnte eın
wen1g rische Abendluft hereinsinken. Die wenigen Pflanzen bereits

worden, ass die Luft nicht mehr trocken Wal, WI1e och VOT

Sonnenuntergang, un: auf den Tischen standen Schüsseln mıit Früchten,
Oliven, Brot un:! scharf gewurztem Fleisch.

Miıt einem Blick auf die zunehmend deutlicher hervortretenden Sterne
des Abendhimmels vergewisserte sich Galus, ass ein überraschender Re-
genschauer befürchten WAärl.

„Willkommen Bruder Johannes!” (Ja1lus gıng auf den alten Presbyter
der Arm eines Knaben den Innenhof betrat. „ICHh freue mich, ass dir
besser geht  C

‚Danke, (J3a1uUsS. Sobald 65 Abend wird, fällt MIr das men eichter un
meı1n effe Samuel War ett mich heute hierher begleiten. ber es

wird Zeit, ass die Hıtze nachlässt. Sind enn schon alle versammelt?“
Der Ite ie{fß seinen Blick durch das Atrıum wandern, als zaähle die

anwesenden Personen.
„Nun WIT sind nicht mehr viele, seitdem er, den Jesus liebte, starb.“
(Jalus nickte un: senkte den Kopf. uch ihm War schmerzhaft bewusst,;

ass die wenigen Personen, die diesem Abend gekommen die
Bänke nicht mehr füllen würden. Wie dicht gedrängt hatten doch och
VOT wenigen onaten alle den Tischen un: auf dem Boden SSCHIL, als
er. den Jesus liebte, och unter ihnen Wal un! VON Jesus erzählt hatte Er,
der Jesu Brust gelegen, mıt ihm un selinen Jüngern umhergezogen un

seinem Kreuz gestanden hatte Wie lebhaft konnte davon erzählen,
Was Jesus, der Sohn (Gottes gesagt un:! ge hatte Immer wieder hatte
slıe, WeNn s1e Jag des Herrn aus der kleinasiatischen
Metropole Ephesus 1n selinen Erzählungen mitgenommen auf die staubi-
SCH Strailßsen Palästinas, hinein ach Jerusalem der den Rand des Sees
Genezaret un: ihnen annn den Herrn VOT ugen gemalt, w1e heilte un:
lehrte un: selinen Jüngern Mut zusprach.

ber Jetzt Wal er, den Jesus iebte, gestorben, obwohl doch alle dachten,
würde bis ZUr Wiederkunft des Herrn leben dürfen. Und selner Stelle

hatte der Ite als Presbyter die Leitung der Gemeinde übernommen.
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(3alus beobachtete, wWwI1e der Presbyter VONN einem Ag anderen g1Ng, alle
begrüßen. ogar die klaven wurden SCHAUSO herzlich umarmt, wWwI1e die

anderen. iıne Angewohnheit, die sich (Jalus ach wI1e VOT nicht gewöhnen
mochte, auch wenn 1U  ' schon Zzwel Jahre ZUrT Gemeinde gehörte. Er Warlr

Kaufmann und blieb dabei, ass ıIn seinem Haus klar se1in musste, Wel das
agen hatte, auch wenn VOT dem Herrn alle Brüder un: Schwestern

och Nu War esS se1ine Aufgabe als Gastgeber, die Mahlversammlung der
Gemeinde eröffnen. (3ailus hob selne Hände F: Himmel un!: mıit se1-
NeTr kräftigen Händlerstimme, mıiıt der sich auch aufeinem vollen Markt-
platz Gehör verschaffen konnte, begann das Abendgebet: CGepriesen se1
Gott, der Vater unNnseres Herrn Jesus Christus. Gepriesen se1 der, der seinen
eingeborenen Sohn 1n die Welt gesandt hat, damit alle, die ih glauben,
nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben Seht, WI1e grofß ist die
Liebe, die der ater u1ls geschenkt hat Wır dürfen Gottes Kinder heißen
un sind CS, un deshalb warten WITr voller Hoffnung auf dich, den Gerech-
ten; der du für uUuNnseIec Sünde gestorben bist Maranatha! Komm, Herr Jesus,
komme bald Amen.“

(3alus ie{fß die Arme och eın wen1g oben, bis ihm eın vielstimmiges
Amen aus dem Kreis der Versammelten signalisierte, ass alle seinem Ge-
bet zustimmten. Dann wandte sich den Alten „Bruder Johannes, WITr
freuen NS, ass Du heute wieder bei uns se1ln kannst. Möge der Herr dir
weiterhin Gesundheit schenken. arf ich dich bitten, heute uUuNseTe Mahl-
gemeinschaft mıiıt dem Wort eröffnen un das Brot ZU Abendmahl
brechen?“

Der Presbyter erhob sich langsam VON seiner Bank un ie{fß sich VON se1-
LIC Neften eine Ihorarolle reichen, die langsam VOT sich auf dem Tisch
entrollte. Er brauchte eine Weile, bis die Stelle VOT sich hatte, 1n der VON
der Wüstenwanderung des Volkes Israel un: der wundersamen peisung
des Volkes mıiıt Manna die ede WAIl. Dann begann mıt etwas brüchiger
Stimme vorzulesen.

„Die Gemeinde der Israeliten murrte In der Wüuüste Mose und
Aaron. Die Israeliten sagten ihnen: Wären WIr doch In Agypten durch
die Hand des Herrn gestorben, als WIr den Fleischtöpfen saßen un Brot

hatten. Ihr habt UNS HNUT deshalb In die Wüuüste geführt,
alle, die 1er versammelt sind, Hunger sterben lassen. Da sprach der
Herr Mose: Ich Ul euch Brot Vo Himmel FESHEN lassen. A

(Jalus merkte, als den Alten weılter VON der wundersamen Speisung
des Volkes 1ın der Wüuüste reden hörte, w1e selbst auch hungrig un durstig
wurde. Manna, rot VO Himmel, schön ware CS; WEeNn das immer och
gäbe. ber wusste Wenn nicht miıt selinen gut gehenden Geschäften
dafür SOrgen würde, ass esS bei den gemeindlichen Abendtfeiern 1n seinem
Haus gute Essen gab, ann würden vermutlich och weniger Geschwister

den Zusammenkünften kommen.
Der alte Presbyter hatte selne Predigt beendet un ahm 1U das rot

VO Tisch, sprach ein Dankgebet un brach das Brot 1n Stücke. Bevor
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jedoch jedem ein Stück davon reichte, wandte den Blick ach ben un
seine Stimme Walr kräftiger als als „Jesus Christus spricht:
Ich bin das lebendige Brot, das Vo Himmel gekommen ist Wer vVon diesem
Brot 1SsT, der wird leben In Ewigkeit. Und dieses Brot ist meın Fleisch, das ich
geben werde für das Leben der Welt.“

(Jalus zuckte Ul hatte eigentlich andere Worte e1ım Brot-
brechen erwarte Sonst Warlr doch immer VO Erinnern die Rede SCWCSCH,
VO  . der Nacht, ıIn der Jesus verraten wurde, nicht VOINl lebendigem Brot, das
VO Himmel gekommen ist

och da niemand SONS diese Änderung storen schien, hatte auch (331-
us die ungewöhnlichen Worte schnell wieder VELIrSCSSCH, enn 1U War es

ihm, als Gastgeber dafür SOTSCHL, ass die Gespräche den Tischen
nicht verstummten Er ging VON Tisch Tisch: legte dem einen die and
auf die Schulter, fragte einen andern ach selner kranken Multter der
winkte einen seliner klaven herbei,; ein1ge leere Karaften nachzufüllen.

ıne Weile setfzte sich einem Jungen Paar, das heute Zu ersten Mal
dabei War un och eın wen1g unsicher wirkte. uch s1e enttäuscht,
als s1e erfuhren, ass der, den Jesus liebte, gestorben WArT. Sie hatten gehoflt,
ihn, den etzten ebenden Augenzeugen des Herrn, predigen hören.

Am Ende der Mahlzeit erhob sich der Presbyter och einmal, mıt
dem Kelch des Dankes die Feiler des Herrenmahls abzuschliefßen. „Jesus
Christus spricht:” begann CI; „Wahrlich, wahrlich, ich SASE euch Wenn ihr
nicht das Fleisch des Menschensochns esst und sein Blut trinkt, habt ihr
kein Leben In euch Wer meın Fleisch sst und meın Blut trinkt, der hat das
ew1ge Leben, un ich werde ih ungsten Tage auferwecken.“

(Jalus merkte, w1e der Mann neben ihm bei den Worten n_

zuckte un: selner Jungen Trau hinüberblickte. (Jalus konnte seinem Ge-
sicht deutlich ansehen, ass die Vorstellung, Blut trinken, ih deutlich
abstief{ß.

„Keine ngs Es ist 1U Weıin In dem Kelch Wır trinken NUuUr geme1n-
Sa daraus,; uns das Leiden un: terben Jesu erinnern”, erklärte
(3alus den beiden (Gästen.

„ 50 ist das in uUuNserIeT Heimatgemeinde auch, aber bei uns werden andere
Worte Jesu bei Brot un Wein gesprochen , sagte der Junge Mann, un! (3Ja1-

bemerkte, ass Cr 11UT vorsichtig dem Kelch nıppte, als ihm dieser
gereicht wurde. Seine Tau reichte den Kelch weıter, hne davon
trinken.

x X

die beiden ohl wiederkommen werden? (J3alus ie{fß die rage UuSs-

gesprochen als spater mıiıt dem Presbyter die Gäste der Tuür
verabschiedete, aber bat den Altesten sich iın das mıiıt bequemen Pols-
terliegen ausgestattete /Zimmer, In dem SONS die Händler empfing, mıt
denen die besten Geschäfte machte.
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„Sag einmal, Bruder Johannes, die Worte, die du heute ZU Abendmahl
gesprochen hast

‚Haben s1e dich gestört?”
„Nun, s1e wWw1e soll ich 9 eın wenig deftig. Jedenfalls haben

s1e dem Paar, mıt dem ich safß, offensichtlich den Appetit VeI-

dorben.“
„Weil ich VO Fleisch un Blut trinken gesprochen habe?“
. Nüun, Blut trinken ist doch wirklich keine angenehme Vorstellung,

oder?“
‚Weist du, Galus, der Tod uUunNnseres Herrn Kreuz War auch keine

genehme Vorstellung. Neın, eine sehr blutige. Und dennoch kommt
eil VON dem Blut, das vergossCch hat Ist nicht das Passahlamm, das
für uns geschlachtet wurde? Wurde nicht Kreuz erhöht, ZUT Versöh-
NUung der Welt?“

„Ja natürlich, aber INUuss INan das eiım Brotbrechen un: eim Kelch
formulieren, wI1e du A getan hast? Wirkt das nicht eher abschreckend als
einladend?“

]a du hast Recht, aber diesen Aussagen entscheidet sich Jlau-
be eht 65 nicht darum, ass WITF Anteil selinem Leiden un: Sterben
haben? Dass WITFr mıiıt Jesus ganz CN verbunden sind? Dass 1in uns ist un
WITr durch ih ew1ges Leben haben?“

„Aber hat Jesus das enn gesagt, wWwI1e du heute Abend?“ (3alus War

och nicht gewillt, sich miıt dem Verwels auf Jesus schnell zufrieden
geben.

Der Presbyter nickte bedächtig, als würde dieses rgumen abwägen.
en wei1ß nicht. Ich War nicht dabei z  1r beide nicht dabei ber
ich habe viele Jahre dem zugehört, Von dem WITFr alle wIl1ssen, ass Jesus ih
besonders liebte. Ich habe ih immer wieder gebeten, seine Erinnerungen
aufzuschreiben. ber hat sich lange gesträubt. ‚Wozu?‘ hat mich ein-
mal gefragt, ‚Wozu?® Bis der Herr wiederkommt,; werde ich euch erzählen,

CCCwWwI1e alles WAarT.
Beide schwiegen eine Weile un: beide hatten 1ın Gedanken dasselbe

Bild VOT ugen. Ihn, den Lieblingsjünger Jesu, den s1e 1UT: als alten Mann
kannten, aber als einen, der dennoch voll Feuer un! raft VO  P seinen Erleb
nıssen mıt Jesus berichtete.

„Aber als merkte, ass ih seline raft mehr un! mehr verlie{ß”, setzte
der Presbyter wieder da hat doch och ein1ges aufgeschrieben. We-
nıge Begebenheiten NUT, aber doch vieles, Was Jesus gesagt haben soll ber

hat diese Aufzeichnungen nicht mehr abschliefßen können. Bel einigen
Notizen ist aum erkennen, 1ın welchen Zusammenhang S1e gehören,
aber die ausgeführten Teile sind voller tiefer Gedanken un ın allen steht

Herr 1mM Mittelpunkt. Immer geht 65 seine Bedeutung, as,
Was für uns getan hat.“

\Und aus diesen Notizen hast Du heute deine Abendmahlsworte BT
wählt?“
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Der Ite nickte. Hier schau selbst un lies. Ich hab die Seite mitgebracht:
(3alus ahm das Papyrusblatt aus der and des Presbyters. Er stand auf

un: ging durch den Raum, während P den lext e1ım Lesen aut mitsprach,
w1e es auch sSo bei selner Geschäftspost tun pflegte.

„Ich bin das Brot des Lebens. ure ater haben iın der uUustie das Manna
Un sind gestorben. Dies ist das B5rot, das Vo Himmel kommt, da-

mI1t, Wer davon 1SsT, nicht sterbe. Ich hin das lebendige Brot, das Vo Himmel
gekommen ist. Wer Von diesem Brot 1SstT, der wird leben In Ewigkeit.”

An dieser Stelle unterbrach (3alus selne Lektüre, enn die folgenden
Worte oftenbar 1n einer anderen Handschrift geschrieben.

üist der est VO  - dit?® fragte den Alten
„Neıin, das stand auf einem anderen Blatt, aber ich hab e5 dieser Stelle

dazugeschrieben, enn ich denke, pass gut em; Was vorher steht.“
(Jalus las welıter: „Und dieses rot ist meın Fleisch, das ich geben werde

für das Leben der Welt Da strıtten die Juden untereinander un sagten: Wiıe
kann der UNS sein Fleisch geben? Jesus sprach ihnen: Wahrlich,
wahrlich, ich SUSE euch Wenn iıhr nicht das Fleisch des Menschensochns esst
Un sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben In euch. Wer meın Fleisch isst
un meın Blut trinkt, der hat das ew1ge Leben, un ich werde ih ÜUnNgS-
fen Tage auferwecken. Denn meın Fleisch ist die wahre Speise, un meın Blut
ist der wahre Trank Wer meın Fleisch or un meın Blut trinkt, der hleibt In
mMLr und ich In ıhm Wıe mich der lebendige Vater gesandt hat und ich ebe

des Vaters willen, wird auch, Wer mich 1SsST, leben meinetwillen.
Dies iıst das Brot, das Vo Himmel gekommen ist. Es ist nicht W1e he1 den
Vätern, die haben und gestorben Sind. Wer 1es Brot 1SST, der wird
leben In Ewigkeit.”

(Jalus lies das Blatt sinken un gab Johannes zurück.
A 19as ist wahrlich schwere Kost, Was ich da lese. Brot un:! Wein als Fleisch

un Blut Jesu. Haben WITr nicht immer das Brot miteinander geteilt, weil WITr
als Gemeinde Jesu se1ın Leib 1ın dieser Welt sind? Und haben WITr

nicht imMmmer den Kelch durch uUNseIc Reihen gegeben, weil das eın Zeichen
für den Bund ist; den durch se1n Blut für uns geschlossen hat?“
(GJalus schüttelte den Kopf AA Blut trinken habe ich jedenfalls n1ı1e gedacht,
wenn WITr den Kelch teilen.“

Der Alteste nickte. „Ich auch nicht. ber ich hab die etzten Tage je]
ber diese Worte nachgedacht. Du weißt, ass ich och der (Generation
gehöre, die sich VO  - Anfang streng die Gebote der Ihora gehalten hat
Und Mose hat unls den Blutgenuss aufs strengste untersagt. Ich ann MI1r
einfach nicht vorstellen, ass Jesus seine Nachfolger auffordert, sich eım
Abendmahl einen Kelch voller Blut vorzustellen, der e1ım Brot daran
denken, s1e würden se1ın Fleisch kauen. Und dennoch stehen ler solche
harten Worte.“

„Nun, 1er bei uns 1n Ephesus gibt 65 solche Kulte, bei denen der Blut-
SCHUSS, Ja das Baden 1ın Blut SCHNAUSO dazugehört, WwI1e das Verzehren VON
rohem Fleisch.“ (3alus dachte den syrischen Oberst, der ihm erst VOT
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kurzem l1ler in diesem Zimmer Von diesen 1n der Armee verbreiteten Mith-
rasfeiern erzählt hatte „Aber das ann ohl aum das se1n, worauf Jesus
anspielt, oder?“

„Wohl aum  < Dem Gesicht des Alten konnte (3alus deutlich entnehmen,
ass dieser schon den Verwels auf solche heidnischen Kulte für uUuNnange-
INEeEsSsSCHN hielt sIch denke, WITr haben 1er mıiıt einem Bildwort Jesu tun
Jesus liebte doch eine bildhafte Sprache, Bilder, die sich gut einpräagen. Und

liebte CS, selne Gegner mıt Geschichten un:! Vergleichen provozleren.
Vielleicht liegt der Schlüssel ZU (Janzen iın diesem Satz „Wer meın Fleisch
csf un meın Blut trinkt, der hbleibt In MLr und ich In ıhm Vielleicht soll das

deutlich machen, WwI1Ie CN UÜBNSCIE Beziehung Jesus se1n soll Wiır
sollen ihn uns gleichsam einverleiben, damit 1ın unls bleibt un: WIT mıiıt
ihm untrennbar zusammengehören.

“Dann ware das aber nicht unbedingt eın Abendmahlswort, oder? ich
hab nämlich gerade auch Sal nichts gelesen, Was auf eine Abendmahlsfeier
hinweist.“

Da könntest du durchaus Recht haben Hier ist vorher VO  e der WUull-
dersamen peisung der Fünftausend die Rede Überhaupt habe ich 1n den
SaNZCH Jexten, die ich vorgefunden habe, keine Erzählung ber das letzte
Abendmahl vorgefunden. Nur einen Bericht, ass Jesus seinen Jüngern VOT
selner Verhaftung die Füflße gewaschen Hhat”

„Und hast du ann heute eım Abendmahl diese Worte SC-
sprochen, wenn s1e ga nicht aus einem Abendmahlszusammenhang sSTam -
men?“ DIe rage blieb einen Moment 1mM Raum stehen, bevor Johannes aNt-
wortete „Aber gehört enn nicht auch das unserem Abendmahl, ass
WITr uUuNseTe Bindung Jesus erneuern? eht nicht auch darum, ass WITF
unNns e1ım Erinnern NEU mıt Jesus vereinen, Ass WITr ih hinein nehmen 1ın
uUunNns un Leben? Brauchen WITFr nicht immer wieder die Erneuerung
uUuNnseres Bundes mıiıt Jesus, wI1e Körper durch Essen un: TIrinken
eue raft erhält? uch Glaube braucht immer wieder eue Nahrung
un:! braucht keine andere Nahrung als den Herrn selbst.“

(3a1lus sah, WI1e der Ite sich muühsam aufrichtete un ın direkt anblick-
te „Abendmahl darf nicht 11UT se1n, ass WITFr uns etwa erinnern
versuchen, Was WITr selbst nicht miterlebt haben Wenn ich Abendmahl miıt
dir un: den anderen feiere, annn möchte ICh. ass der Auferstandene hi-
neinkommt un: 1n uns bleibt, damıit WITFr uns gemeinsam auf den Weg 7A N

ewigen Leben machen. Und WE WITr das Brot 1m Glauben annn
bringt S unNns Jesus ahe Dann wird Himmelsbrot, das uns ew1ges
Leben gewährt.‘

(CGGalus hätte och weıter mıt dem Alten ber das Abendmahl dis-
kutiert, aber dieser War offensichtlich müuüde un rief ach seinem Neffen
Samuel. ber eine Bemerkung wollte (Jalus enn doch och loswerden,
bevor 6r den Presbyter gehen iefß „Bruder Johannes, wenn die übrigen
otizen, die der Lieblingsjünger Jesu dir hinterlassen hat,; auch schwie-
rıg verstehen sind, ann solltest du alles gut durcharbeiten un!:
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einer schlüssigen Geschichte zusammenstellen, bevor du 65 der Gemeinde
vorliest.“

AJIch €  weifß sagte der Alte, „ich Ja bin bereits dabei,; alles einem van-
gelium stellen. ber das wird och eın weni1g brauchen. Und
danke, Galus, für deine Gastfreundschaft. Der Friede des Herrn se1 mıiıt
dir.“ Mıiıt diesen Worten drehte er sich seinem Neffen un: reichte
ihm den Arm „Komm Samuel, lass uns ach Hause gehen.‘
Amen!


